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„Das war Adrenalin pur, ein un-
vergleichliches Feeling“, be-
schreibt Sura Grätz ihren ersten
Ausbildungstag im Bilderberg
Bellevue Hotel Dresden. Die da-
mals 17-Jährige, die zuvor nicht
mal als Kundin mit dem Hotelwe-
sen zu tun gehabt hatte, war
überwältigt von der Atmosphäre.
„Nachdem ich in der 10. Klasse in
einer Chocolaterie gekellnert hat-
te, wollte ich eigentlich Restau-
rantfachfrau werden. Der Beruf
der Hotelfachfrau erschien mir
dann aber noch vielfältiger.“ Zwar
hätten Bekannte sie vor der
Abend- und Wochenendarbeit ge-
warnt, doch für Sura Grätz ist das
nur eine Frage der Anpassung:
„Natürlich gibt es Momente, in

denen ich lieber
mit Freunden fei-
ern würde. Doch
dafür kann ich
einkaufen gehen,
wenn die Läden
leer sind.“
Zu Beginn des
ersten Lehrjahres
habe vor allem
das Thema Frühstück eine große
Rolle gespielt: Sura musste das
Buffet betreuen, servieren und
abräumen – und in einer Zwi-
schenprüfung sogar nachweisen,
dass sie zum Beispiel eine Quark-
speise von der Zutatenplanung
bis zur Präsentation kreieren
kann. „Im Housekeeping habe ich
dann einen Blick für hundertpro-
zentige Sauberkeit an Stellen ent-
wickelt, wo der Laie gar nicht hin-
schaut.“
Im zweiten Jahr, so Human Relati-
ons Manager Lisa Barz, erhalten
die Azubis unter anderem Ein-
blick in die Speisen- und Geträn-
kelehre, ins Marketing und in die
Arbeit an der Rezeption. Sura
Grätz erinnert sich zudem gern

an ein ganz besonderes Erlebnis:
Im Rahmen eines Austauschpro-
gramms des Berufsschulzentrums
für Gastgewerbe Ernst Lößnitzer
Dresden, wo sie den theoreti-
schen Teil ihrer Ausbildung absol-
viert, durfte sie einen Monat lang
in Frankreich arbeiten und ler-
nen.
Neben der Prüfungsvorbereitung
stand im Abschlussjahr beispiels-
weise Personalplanung im Be-
reich Etage auf dem Programm.
Während die Azubis dann übli-
cherweise noch ein imaginäres
Hotel entwerfen und eine größere
Veranstaltung ausrichten, konnte
Sura die Ausbildung vorzeitig be-
enden und an der Rezeption ein-
steigen. „In den ersten Monaten

habe ich nachts
sogar von der Ar-
beit geträumt“,
berichtet die heu-
te 22-Jährige. „Es
ist so viel auf mich
eingestürmt –
schließlich steht
man den unter-
schiedlichsten
Menschen gegen-
über.“
Mit Politikern und
Unterhaltungs-
Promis müssen
die Bellevue-Mit-
arbeiter ebenso
umgehen können

wie mit Geschäftsreisenden und
Touristen, die nach anstrengen-
der Reise mitunter schon bei der
Ankunft „auf Brass“ sind. „Dann
heißt es, freundlich zu bleiben, ei-
nen kühlen Kopf zu bewahren
und manchmal über sich selbst
hinauszuwachsen.“ Doch gerade
ein überstandener Megastress-
Tag hinterlasse oft ein „Bomben-
gefühl“ der Zufriedenheit.
Inzwischen hat Sura auch in der
Reservierung ausgeholfen und
große internationale Busgruppen
betreut; seit Oktober arbeitet sie
im Tagungsgeschäft. „Ich möchte
mich immer weiterentwickeln“,
sagt sie. „Und ich finde es schön,
dass das hier im Haus möglich
ist.“ Birgit Hilbig

Über sich selbst
hinauswachsen
Hotelfachfrau Sura Grätz mag das
Gefühl der Zufriedenheit nach
besonders fordernden Tagen.

Messe-Tipp
R Das Bilderberg Bellevue Hotel Dresden

präsentiert sich am Dehoga-Gemein-
schaftsstand E19 in Halle 1.

Sura Grätz an der
Rezeption
Foto: Aileen Schönwolf

Es muss nicht immer das klassi-
sche Gymnasium sein: Für all je-
ne, die ein praxisnahes Studium
an einer Fachhochschule oder Be-
rufsakademie anstreben, ist die
Fachoberschule der kürzeste Zu-
gangsweg. Von Technik und Bau
über Wirtschaft, Verwaltung und
Tourismus bis hin zu Gesundheit,
Ernährung und Agrarwirtschaft
gibt es in Sachsen eine breite Pa-
lette an möglichen Fachrichtun-
gen. Mit Ausnahme von Leis-

tungssportlern an der Gedehnten
Fachoberschule erreichen junge
Leute mit mittlerem Bildungsab-
schluss die Fachhochschulreife in
zwei Jahren.
„Die Fachrichtung Agrarwirt-
schaft, Bio- und Umwelttechnolo-
gie erfreut sich immer größerer
Beliebtheit“, sagt Anja Unger, Lei-
terin des Beruflichen Schulzen-
trums für Agrarwirtschaft und Er-
nährung Dresden. „In der
11. Klasse haben die Schüler im
vierzehntägigen Wechsel Prakti-
kum in einem Betrieb und Unter-
richt in der Schule. Das wird von

vielen Unternehmen als gute
Möglichkeit gesehen, junge Men-
schen für eine Berufsausbildung
oder ein Studium zu gewinnen.
Und die Schüler haben die Chan-
ce einer praxisnahen Ausbil-
dung.“ Seit einiger Zeit gibt es im
Freistaat auch die Möglichkeit des
doppelqualifizierenden Bildungs-
ganges FOS+. Das heißt, dass
auch die Ausbildung in der
12. Klasse Praxisanteile enthält
und dass nach der Fachoberschu-
le ins zweite Lehrjahr einer Be-
rufsausbildung eingestiegen wer-

den kann. Nach vier Jahren verfü-
gen die jungen Leute also über
die Fachhochschulreife und einen
Berufsabschluss.
Am BSZ für Agrarwirtschaft und
Ernährung in Dresden lernen ak-
tuell zehn SchülerInnen im FOS+
Modell. Fritz zum Beispiel wird
Gärtner und Richard Landwirt.
Beide sind sehr zufrieden: „Der
hohe Praxisanteil ist ein guter
Ausgleich zur Schule. Wir wissen,
was uns im Beruf erwartet, und
können das im Unterricht Gelern-
te sofort anwenden.“ BH

Kurzer Weg zum
praxisnahen Studium
In Sachsen gibt es Fachoberschulen in
den unterschiedlichsten Richtungen.

Messetipp
R „Gedehnte Fachoberschule für Sporttalente – Leistungssport und Hochschulzu-

gang unter einem Hut“, 21.1., 11.50 Uhr, Podium 4.3
R „Die Fachoberschule in Sachsen“,

21.1., 13.20 Uhr, Raum 4.2 Straßburg
R „Beruf und Zugang zum Studium –

Die doppelqualifizierenden Bildungsangebote DUBAS und FOS+“,
21.1., 13.45 Uhr, Raum 4.2 Straßburg

Fachoberschüler am BSZ für Agrarwirtschaft und Ernährung Dresden Foto: PR
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